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86. Jahrgang

Der Wiederaufbau Rußlands
Die letzte Hoffnung von Genua

' Aus Genua wird uns geschrieben: Trotz des Auf¬
ruhrs , den der deutsch-russische Vertrag angerichtet hat,
ist es doch allgemeine Ansicht, daß die Verhandlungen
über den Wiederaufbau Rußlands ohne Zögern fort¬
gesetzt werden müssen. Und zwar wird Deutschland,
wenn es auch jetzt „zur Strafe " aus der politischen
Imterkommission, der sogenannten russischen Kommis¬
sion ausgeschlossen ist, über kurz oder lang doch wieder
aufgefordert werden, an diesem grünen Tische Platz zu
nehmen, aus dem einfachen Grund , weil es nicht so aus-
sehen soll, als sei die geplante internationale Finanz-
gesellschast für Rußland lediglich von England ersonnen,
von England gegründet und gegängelt (was in Wirk¬
lichkeit der Fall ist). Deutschland soll aus irgend eins —
möglichst harmlose — Weise dazwischen geschaltet wer¬
den. Deutschland soll der Strohmann  sein.

Die Tätigkeit der Gesellschaft ist nach der Ansicht der
Verbündeten im Grunde nichts anderes 'als eine neue,
wenn auch nur wirtschaftliche Einmischung. Sie hat den
kaum noch verschleierten Zweck, aus Rußland in kür¬
zester Frist soviel Säfte wie möglich zu ziehen, um dein
krank gewordenen Wirtschaftskörper Europas wieder-
auszu.helfen. Alle Arten des russischen Volkseinkommens
sollen angespannt werden, um zum Wiederaufbau des
Zerrütteten W e st europas beizutragen. In diesem Sinn
sind auch die „Garantien " zu verstehen, von denen dis
englische Denkschrift sprach, als es die künftigen Ein¬
künfte und Einkaufsguellen bezeichnete, die bis zum

werden sollen. Wenn es nach den englischen Sachver¬
ständigen ginge, wäre Rußland einfach in eine ArtIndien  zu verwandeln.

Die russischen Vertreter in Genua , die den westlichen
Diplomaten nichts nachgeben, haben die Eigennützigkeil
des Planes längst durchschaut. Als man Tschitscherm
fragte , warum er den deutsch-russischen Vertrag nicht
Lloyd George vorgelegt habe, gab er hohnlächelnd zur
Antwort : „Sind wir Russen schon ein britischer Unter-
tansnstaat ?" England ist jedenfalls der leitende Geist
des Plans . Die Folge ist, daß bei diesem angeblich rein
wirtschaftlichen Vorstoß die englische Politik  das
Feld beherrschen wird.

Und welches ist die englische Politik ? Sicherlich
nicht die eines baldigen großzügigen Wiederaufbaus
der russischen Macht. Ganz im Gegenteile England siehl
nach wie vor in der Schwächung  seines russischen
Rebenbilhlers in Asien, zu dem die Gegensätze seit 70
T. hren sich so zugsspitzt haben, ein heißersehntes Ziel.

Mus. Durchaus zutreffend schreibt der mit allen Wassern
gewaschene Radek-Sobelsohn in einer Schrift, die in
Genua aus allen Schreibtischen liegt: „Die britische Re¬
gierung — und gerade dies ist das Bezeichnende der
englischen militärischen Politik Rußland gegenüber —
fürchtet  einen schnellen Sturz der Sowjetmacht." Die
bolschewistische Presse, dis man auf der Konferenz in
französischen und englischen Uebersstzungen zu lesen be¬
kommt, erklärt, daß die Sowjetregierung dem Lloyd
Georgischen Wiederaufbauplan , wie er aus der Lon¬
doner Denkschrift sich herausschäle, nie und nimmer zu¬stimmen werde.
' Freilich wird nicht die Moskauer Regierung diese
Frage entscheiden, sondern die Konferenz von Genua.
Der erste StrVapfel werden die r u ssi s ch en Eis en -
bahnen  sein . Dürfen sie, können sie in bolschewisti¬
schen Händen bleiben? Und wie stellt inan sich die Neu¬
gestaltung der russischen Eisenbahnen ohne deutsche
Mitarbeit vor ? Deutschland soll an dem Wiederaufbau
der russischen Industrie teilnehmen, aber unter politi-
scher und finanzieller Vormundschaft Eng-lands.  So entstand die Gefahr , daß ein Keil in die
natürliche Annäherung Deutschlands und Rußlands ge¬
trieben würde und die Antwort war der — deutsch-
russische Vertrag . Wenn auch im weiteren Verlauf der
Verhandlungen die russische Vertretung in ihren An¬
sprüchen einen Pflock zurücksteckt, und die Deutschen
eider vielleicht zwei Pflöcke: England muß schließliH
doch selber Zugeständnisse machen, weil sonst in dem
einzigen Letzten Kernpunkt der Konferenz, an den sich
alle Hoffnung klammert, in der russischen Frage , nichts
zustande kommt. L. k.

Der französische Reparationsschwindel
f Wir haben bekanntlich nicht bloß für die Kriegsschäden,
für die auch von Engländern , Amerikanern und Franzosen
niedergebrannten Gebäude ustv. cmfzukommen, Frankreich
hat als „Entschädigungen" auch die Pensionen und „Allo-
cationen" verlangt , welche an seine Kriegs invaliden und deren
Nachkommen gezahlt werden. Die Allocationen stellen nun
einen merkwürdigen Posten in der großen Erpressungsrech¬
nung dar . Es war kein bloßes Schlagwort , als während der
Versailler Friedens-unterhandlungen von französischer Seite
erklärt wurde, durch den Vertrag werden die Deutschen für
Jahrzehnte Sklavenarbeit für die Franzosen zu verrichten:
haben. Durch die Verpflichtung, daß wir auch die Allo-'
cationen zu bezahlen haben, sind in Frankreich tatsächlich
viele Tausende zu unberechtigten Rentnern erhoben wor--
den, Tausende von Faulenzern führen dort jetzt auf
unsere Kosten ein müßiges Dasein. Anfänglich bewilligte
die französische Regierung die „Allocationen,, ü. h. Unter-
stützungsgelder nur für Familien , deren Broterwerber all
der Front stand oder gefallen war. Dann aber, als im
Versailler Vertrag dis französische Anmaßung durchgedrungen
war , Laß „her Boche alles bezahlt", und daß man die
Deutschen für alle Ausgaben verantwortlich machen werde,
da erschien eine neue Regierungsverordnung , wonach auch
jene einen Airspruch aus eine Unterstützung hatten, die ein
FsnMenmliglied an der Front halten oder welches gefallen
war , das als „Familiermnterstützer" angesprochen werden
konnte. Die freigebige Staatskasse öffnete sich allo jenen
Vätern , Müttern , Schwestern und Brüdern , die darlegen
konnten, daß sie früher von dem Gefallenen unterstützt wor¬den waren.

Und nun die Pensionen der „Kriegs - Witwen" ! Krisgs-
witwen sind heute auf dem französischen Heiratsmarkt
sehr gefuchst Warum ? Weil man mit der Kriegswitwe
gleichzeitig auch eine staalliche Renke erheiratet. Die Aus¬
zahlung der Pension wird nämlich nicht mit der Wisdsr-
vecheiratung der Witwe eingestellt, nein, sie wird weiter
ausbezahlst auch wenn die Trostlose eine neue Ehe ein-
psht. Daher zählt man heute in Frankreich äußerst wenigKriegswilweu, die den Gefallenen einsam weiter betrauern-Das "volkstümlich gewordene Eheidvll ist setzt, wenn sich einemit einer staatlichen Pension versehene kriegswikwe mit
einem Kriege beschädigten verbinden kann, der seinerseits
seine von Deutschland zu bezahlende Jnvalidcnstcnsion mit
in die Ehe bringt. Dies ergibt zwei stattliche Renken, dis,
wenn Kinder von dem Gefallenen vorhanden sind, noch durch
erliche staatliche Erzishungsbeiträge vergrößert werden können.

In der Zuversicht, daß die Deutschen „alles bezahlen"
werden, hat die französische Regierung mit vollen Händen die
Unterstützungen ausgestreut und sich dadurch in den breiten
Massen der Bevölkerung einen sicheren Anhang geschaffen.
Jetzt natürlich beginnt die Sorae vor der Wahrscheinlichkeit,
deck- sich von den Deutschen vielleicht doch nicht alles erpressen
läßt. Wie aber soll man dann die einaegangenen Verpflich¬
tungen gegenüber den unzähligen neugebackenen Rentnern
weiter elsüllen? Diese stimmen selbstverständlichmit Be¬
geisterung zu, Laß gegen den Schuldner die iveitestaehenden
„Sanktionen " angewandt wenden. Je anmaßender Paincarä
und seine Leute gegen Deutschland auftreten, desto lauter
wird der Beifall der in ihrer Staatspfründe bedrohten Rentner.

Frankreich hat also die dringendsten Gründe, seinen un¬
geheuren Entschädigungsschwindelnicht in Genua zur Sprache
kommen zu lassen. Desto mehr Grund haben wir zu hoffen,
daß die Haltung der Franzosen in Genua doch dazu führen
wird , alle übrigen Konferenzteilnehmer davon zu überzeugen,
daß die Befriedung Europas nicht möglich ist, so lange die
politischen' Fragen , Abrüstung, Wiedergutmachunyserpres-
sungen und Annexionen nicht offen und ehrlich besvrochen
werden, wie es alle Völker außer den Franzosen und ihrenHörigen wünschen.

Die Konferenz in Genua
Kein Schritt vorwärts

Genna, 26. April. Die Beratungen der Ausschüsse
Währung und Eisenbahnverkehr haben noch zu keinem
gebnis geführt. Bezüglich der Festigung der Währung er-

klärke sich der Ausschuß außerstande, die Frage zu lösem die
Regelung des Eisenbahnwesens müsse einer besonderen Kon¬
ferenz von technischen Sachverständigenüberlassen bleiben.

Kerne Geheimbestimmungen im Berkrag von Rapollo
Genua, 26. April . Reichskanzler Dr . Wirlh empfing öleVertreter der deutschen Blätter und gab dabei die Erklä¬

rung ab, daß, wie schon von russischer Seite betont wurde,
der deutsch-russische Vertrag lückenlos bekannt gegeben sei.Er sei der erste wirkliche Friedensvertrag . Er könnte es
nur begrüßen, wenn die Wcstmächte zu einem ähnlichen Ver-
lclig Kämen.

Kein Widerruf des Vertrags von AapbUs
Genna , 26. Aprst. Einem deutschen Pressevertreter gegen¬

über erklärte Tftl iftcherin, weder Deutschland noch Ruß¬land könne den Vertrag widerrufen . Rußland müßte es

als einen gegen seine Selbständigkeit gerichteten Eingriff
betrachten, wenn von gewissen Mächten versucht wird, einen
Vertrag lav.fzuheben oder zu verändern , den es msi einer
andern Macht abgeschlossen hat. Dem Völkerbund könnte
Rußland nur beitreten, wenn seine Verfassung, die jetzt ein¬
seitig einer bestimmten Mächtegruppe Vorrechte gibt, ge¬
ändert und allen Völkern das gleiche Recht eingeräumk
würde. Außerdem müßten besondere Arbeiterverkretungen
im Bund geschaffen werden.

Ultimatum an die Bolschewisten
Genua »26. April . Die Verbündeten sollen auf Anregung

Frankreichs von den Russen die bündige Erklärung ver¬
langt haben, ob sie sämtliche Schulden bedingungslos an¬
erkennen und das eingegangene Eigentum von-.Ausländem
bedingungslos zurückerstatten wollen.

«Mer Welt
Perlenkulturen in Deutschland.

P Fichtelgebirge und Bayerischer Wald waren schon im Mittel-
alter Fundstätten von Perlen , die im Giarze und Schönheit den orienta¬lisch,n nicht nachstauden. Ausgedehnte Räuberei ohne jegliche Nach¬
besetzung der Perlmuschel hat hier natürlich die Ergiebigkeit der Perlen-
fischerci. besonders im Bayer . Wald außerordentlich vermindert. Nun hat
die bayer. Reglei ung im Benehmen mit dem Bayer. Landesfischerei-
Derein zwei im Herzen des Bayerischen Waldes gelegene, früher sehr
ertragreiche Pirlbäche, die Rinchnache» und Schloßauereche gepachtet,sie neu mit Muscheln bevölkert und eine Beaufsichtigung der Büche
gegen Perlendiebftähle und sonstige unbefugte Eingriffe geschaffen Manhofft, die Perlenfischereides Bayerischen Waldes , ebenso wie die drS
Fichtelgebirges aus solche Weise wieder ertragreich zn gestalten.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , 27. April lS22.

Gemeinderat. Christian Schwarz, Kaufmann, beabsich¬
tigt auf seine Scheuer ein Wohnstockwerk anfzudauen und er¬
bittet sich den üblichen Baukostenzuschuß ; das Gesuch wird
genehmigt . — Wegen der dauernden Gefahr angertchtcten
Flurschadens durch die Spiel « auf dem Sportplatz Eisberg
wird eine Verbretterung ver Torseitenwege beschlossen.— Der
neue Waldarbeitertarif , der eine Steigerung der bisheriger!
Löhne um etwa 42°/o bedeute -, wird nach dem Vorschlag des
Waldbesttzeroecbands , dem auch die Stadgemeinde ongehörl.
genehmigt . — Anschließend steht die Neuregelung der Bezüge
der KörpeischaftSbeamien u . -Angestellten analog der Neurege¬
lung bet den Staatsbeamten zur Beratung . Nach erregter
Debatte wird beschlossen, bis zu der demnächst zu erwarten¬
den gesetzlichen Regelung Vorschußzahlungen in Höhe von
75 Prozent der zu erwartenden Erhöhungen zu gewähren.
— Die Errichtung einer weiteren Lehrstelle an der Mittel¬
schule Nagold ist vom Oberschulrat genehmigt worden . —
Wegen der ungerechten Handhabung betr . die AuSaabe von
Sonntags fahr karten nur in g ößeren Siädten (in Württem¬
berg in Stuttgart , Ulm und He:lbronn ) soll bet der zustän¬
digen Stelle Eilüpruch e>hoben werden , der allerdings ver¬
mutlich ergebnislos sein dürste . — Für die UebungSabende
bcS Ber . Lieder - und Sängerkianzes im Roten SchulhauS
soll ein von der Firma Pfeiffer -Stuttgart um den Preis von
rund lOOOO angeborener Harmonium erworben werden.
— Anschließend erfolgt eine Besichtigung . deS für die Unter-
blingung der Kiaftfeuerspritze in Aussicht genommenen Unter-
kunftSraums hinter oder in dem Rathaus zwecks Feststellungder vorzunehmenden baulteben Aenderunqen.

* Der Dertretertag des evang. Dolksbuudes findet
Donnerstag , 27. April , von morgens 8.30 Uhr an in Stutt¬
gart statt . Am Abend vorher ging eine Begrüßung vorausim FurtbachbauS.

* Die Radfahrerveretnigung Nagoldgau veranstaltet
am kommenden Sonntag ihren FrühjahrS -Ausflug nachWüdbad.

Württemberg.
Gündriugev, 27. April. Gegen Morgen brach in dem

Doppelwohnhaus des Franz Jos . Geißler Bierbrauer und
der Wwe . Ferd . Bürkle Waldmeister Feuer aus , dem beid»
Häus .-r samt Scheunen zum Opfer fielen . Mit Hilfe der so¬
fort einschreilenden Feuerwehr konnte dar Vieh und ein Teil
des Inventars gerettet werden . GntstehungSursache ist bis
jetzt noch nicht genau bekannt . Den beiden Familien , welche
einen zahlreichen Kindersegen aufzuwcisen haben , wendet sich
allgemeine Teilnahme zu.

Herrenberg. Vom Rathaus.  Den seitens der Leh¬
rerschaft und des OrtSschulrats schon mehrfach erfolgten An
regungen auf Schaffung weiterer Schulräume zufolge wurde
beschlossen, einen SchulhauSneubou im Auge zu behalten , sich
auf irgend einen bestimmten Zeitpunkt htesür jedoch nicht
festzulegen . — Die zur Nutzung kommende Laubstreue soll
durch die betreffenden Liebhaber gemeinsam zusammengerecht
und daun öffentlich versteigert werden . Eine Streunutzung
kann außerhalb der Wege und AbtetlungSlinien nur an Stei¬
len mit starkem Laubanlall (Klingen u . 8.) gewonnen werden.
Die Arbeitsleistungen werden tarifmäßig entlohnt werden.
— Der vom Siedlung - Verein geplante Neubau von 8 weite-



ren Wohneinheiten im SiedlungSgelände würde einen Auf¬
wand von 1 280 000 erfordern, wozu mit einem Staat «-
darlehen von ca. 640000 ^ zu rechnen wäre ; hieran hätte
die Stadt ein Drittel mit ca. 213 000 ^ zu übernehmen.
Angesichts dieser Summen und mit Rücksicht darauf, daß bei
dieser Finanzierung wohl kaum ein Gebäude abgesetzt werden
könnte, wird eine Beteiligung d.Stadt nicht mehr aufrecht erhalten.

Neuffen » 26. April . Der Konflikt.  Der Gemeinde-
rak beschäftigte sich mit dem Streit des Zementwerks Nür¬
tingen in Sachen der Sperrung der hiesigen Betriebe . Da¬
bei wurde' beschlossen, die Bermitlung des Arbeitsministe¬
riums «nzurufen.

Rottenburg . 26. April . Romreise des Bischofs.
Die Romreise des Bischofs Dr. v. Keppler ist nunmehr auf die
Tage des EucharistischenWeltkongresses, 25. bis 28. Mai,
festgesetzt. Der Bischof ist eingeladen worden, auf dem Kon¬
gresse in Rom einen Bericht zu übernehmen, und hat als
solches„Eucharistie und Familie " gewählt.

Freudenstadk. 26. April . Revolverheld.  Gestern
abend wurdey in der Reichsstraße ein Spaziergänger und
seine Braut von einem offenbar angetrunkenen ' Händler
aus Sulzbach beim Borübergehen über den Gehweg ge¬
drängt. Als der Angerempelte sich dieses Benehmen verbat
und schon wieder seinen knrtsetzte, wurde er von dem
Angreifer verfolgt, der seinen Revolver zog und einen
Schuf; auf die beiden abgab. Der Angegriffene setzte sich
zur Wehr und es gelang ihm nach längerem Handgemenge,
dem Angreifer den Revolver abzunehmen. Der Täter wurde
verhaftet.

Stuttgart , 23. April . Auslandsdeutsch tu in unv
Heimat.  Reichsminister des Inneren Dr.«»:»öfter  hielt
vor geladenen Gästen im Deutschen Ausland - Institut einen
Bortrag über „Auslnnddeutschtum und Heimat ". Der Ver¬
anstaltung wrs-nken die Minister und Berkreter des öffent¬
lichen Lebens an. Dr . Köster führte aus, daß die Ausländs¬
deutschen aus die Heinrat Rücksicht nehmen müssen,chaß eine
neue Gemeinschaft, ein neues Nationalbewußlfein -̂ erstehen
solle, hne Rücksicht auf Skaaksform und Reichssarben.

Im Lauf >fes heutigen Tags fanden Besprechungen des
ReichsmuM -vs Dr. Köster  mit den Mitgliedern -tzer württ.
Regierû chatt. Vormittags besuchte Minister T« Köster
in Begleitung der Minister Graf und Schall die Villa
Keitzenstein,  die als künftiger Sitz des deutschen Reichs-
oerwaltungsgerichts der Reichsregierung —Geboten wor¬
den ist.

Der erste Mai . Die christlichen Gewerkschaften für Würt¬
temberg und Hohenzollern lehnen die Feier des ersten Mai
als Weltfeiertag ab, da die bisherigen Maifeiern bestätigt
haben, daß diese einen einseitig parteipolitischen Charakter im
Sinn der Sozialdemokratie und der KommunistischenPartei
tragen.

Vortrag . Aus Veranlassung der Deutschen Volkspartei
wird Admiral Scheer,  der Sieger in der Skagerrak-See¬
schlacht, am 12. Mai , abends 8 Uhr in der Liederhalle über
die „Seekriegsührung im Weltkrieg" sprechen.

Studenten aus dem Banat . Am Sonntag und Montag
waren 22 Studierende und 2 Damen aus dem Banat in
Stuttgart zu Besuch, um die deutsche Heimat ihrer Vorfahren
kennen zu lernen. Sie genossen die Gastfreundschaft der
Ortsgruppen des Andreas Hofer- und Südmark -Bundes , in
deren Kreis sie zwei anregende Abende verbrachtest.

Hall, 23. April . AußerBerfolgunggesetzt.  Der
praktische Arzt Otto Riedel  von Oehringen, der im Okk.
v. I . seinen Schwager, den Rechtsanwalt Haas  von Oeh¬
ringen erschossen und sich seither in Untersuchungshaft be¬
funden hat, ist durch Beschluß der Strafkammer Hall vom
22. ds. Mts . außer Verfolgung gesetzt und als gemeingefähr¬
licher Geisteskranker der Polizeibehörde behufs Einweisung
in eine Heilanstalt übergeben worden. Riedel ist auf Grund
der Gutachten des Professors Gaupp in Tübingen u. a. als
hochgradiger Morphinist und Alkoholiker für unzurechMngs-
fähig erklärt worden. "

Gerlingen, OA. Leonbsrg, 25. April. Unterstützung
der Streikenden.  Der Gemeinderat beschloß church
Stichentscheid des Vorsitzenden die Ausführung von Not¬
standsarbeiten für streikende Metallarbeiter und die Bereit¬
stellung von 10 000 Mark an die Streikleitung zur Unter¬
stützung hilfsbedürftiger Familien.

Göppingen, 25. April. Unterstützungsaktion.
Mit 16 gegen 9 Stimmen beschloß der Gemeinderat, der
Kindern der streikenden Arbeiter die zustehende Milch frei
zu liefern, ferner für jedes Kind im Alter bis zu 14 Jahren
einen Laib Brot pro Woche. Außerdem wird das Gas unk
die Miete gestundet und Holz zu billigem Preis abgegeben.

Schorndorf, 25. April . Die Amtsversammlung hat für
die Verbesserung der Inneneinrichtungen des Bezirkskran¬
kenhauses 500 000 «K bereitgestellt.

Hoheneck bei Ludwigsburg , 25. April. Verkauf des
Kurhauses.  Die Ortskrankenkasse Tuttlingen hat das
X Stunden von Ludwigsburg entfernte hiesige Kurhaus
samt Inventar um eine halbe Million Mark käuflich erwox-
ben. Es soll mit 40 Betten ausgestattet werden und als
Erholungsheim für die OrtskrankenkasseTuttlingen geführt
werden.

Aridingea bei Tuttlingen , 25. April. Stollendurch¬
schlag.  Nach etwa einjähriger Arbeit wurde dieser Tag«
der Stollen des hiesigen Donaukraftwerkes durchschlagen.
Er ist, 1300 Meter lang . Die Bohrungen delMineure tra¬
fen haarscharf zusammen. Im Klosterhof in Beurou wurd«
ein Stollenfest für Arbeiter und Angestellte gefeiert.

Ein Termin
der Gelegenheit bietet, auf eine Zeitung zu abonnieren, ist

jeder MonatSanfang , so der bevorstehende

I. Mai
DE " Man bestelle umgehend bet unserer Geschäftsstelle,
UM " der Post oder unseren Austrägerinnen

die TGszeitang„Ser TeseWasler".
Regelung des in L-ärttembsrg . Zwischen

der .-̂ andesversicherungscmstalt Württemberg und^ der Ar¬
beitsgemeinschaft cher Württ . Krankenkassenverbänds ist eine
Vereinbarung über die Regelung des Heilverfahrens im
Jahre 1922 getroffen worden. Darnach führt die Landes-
versicherungsanstalt  durch : bei den gegen Invali¬
dität versicherten Krankenkassenmitgliedern alle ständigen
Heilverfahren bei Tuberkulose und Skrofulöse sowie bei
Rheumatismus , Gicht und dergl., und bei Alkoholismus
nach ihren Heilverfahrensgrundsätzen und gegen Ersatz des
Krankengelds gemäß Z 1518 der Reichsversicherungsord-
nung ; außerdem Tuberkulose- und Skrofulose-Heilverfahren
für Nichtversicherte Ehefrauen versicherter Krankenkassenmit¬
glieder, wenn durch ein Heilverfahren die Erwerbsfähigkeit
erhalten oder wieder hergestellt werden kann. Einen . Er¬
satz hat die Krankenkasse in diesem Falle nicht zu leisten.
Die Krankenkassen  führen alle übrigen Heilverfahren
durch, insbesondere die sog. Erholungsheilverfahren bei Blut¬
armut , Unterernährung , Nervosität und dergl., sowie Heil¬
verfahren bei Herz-, Magen - und Darmkrankheiten ohne Er¬
satz durch die Landesversicherungsanstalt. Die Landesver¬
sicherungsanstalt richtet ihre. Genesungsheime  Lorch
und Rötenbach als Heilstätten für leichtlungen¬
kranke Frauen  ein . Den Krankenkassen bleibt es über¬
lassen, unter sich die gemeinsame Benützung und zweckmäßige
Ausnützung der in ihrem Besitz befindlichen Erholungsheime
zu regeln, insbesondere auch Gelegenheit zur Unterbringung
von erholungsbedürftigen Mitgliedern solcher Kassen, die
kein eigenes-̂ rholungsheim besitzen, zu schaffen,
auf 1 Markt festgesetzt worden.

Religionsunterricht in den höheren Schulen
Württembergs

Die Verfügung über Neuordnung des Religionsunter¬
richts an den höheren Schulen Württembergs liegt nun vor.
Darnach gilt der Religionsunterricht als ordentliches Lehr¬
fach, wenn mindestens je 10 Angehörige der Religionsgesell-
schaft vorhanden sind. Der Einführung eines werktägigen
Schülergottesdienstes außerhalb der Schulzeit wird seitens
der Schule kein Hindernis in den Weg gelegt. ES findet
aber auch keine Ueberwachung des Besuchs dieses Gottes¬
dienstes durch die Schule statt. Die Abmeldung vom Rest-
gionsunterrichk kann nur beim Schuleintritt , beim Schulweg-
tritk oder beim Beginn eines Schuljahres erfolgen. Es wird
angenommen, daß die vom Religionsunterricht abgemeldeten
Schüler dem Schulgebet schon um der äußeren Schulordnung
willen still anwohnen und sich auch an der Einübung der
kirchlichen Gesänge, schon um ihrer hohen musikalischen Be¬
deutung Spillen, beteiligen. Die Verfügung tritt am-1. Mai
in Kraft«

Vermischtes.
" Denkmal für die Tauchboothelden. An der Elbemündung,
sichtbar allen, die in das deutsche Meer kommen, ^soll ein
DeuLmalv.für die Token der deutschen Tauchbookwaffe er¬
richtet werden. 201 Boote mit 5087 Kämpfern liegen in
allen Meeren begraben. Zum Bau des Denkmals sind bis
jetzt 250 000 Mark gespendet worden. Weitere Spenden
werden an das Konto „Tauchboot-Ehrenmal" bei der Kom¬
merz- und Privatbank , Filiale Kiel,  erbeten . An der Spitze
des Denkmal-Ausschusses steht der einstige Befehlshaber der
Tauchboote der Nordsee, Vizeadmiral a. D. M i ch els en in
Uetzingen bei Walsrode.

ep. Verhungernde deutsche Kinder. Tief erschütternde
Bilder aus der russischen Hungersnot, die auch anderthalb
Millionen deutsche Kolonisten mit Vernichtung bedroht, zeich¬
net ein Flugblatt des Gustav-Adolf-Vereins . In der deut¬
schen Kolonie Balzer irren 1300 Kinder auf den Straßen
herum, heimatlos; Vater und Mutter sind an der Cholera
gestorben, oder von Bolschewisten ermordet. Man schätzt
die Zahl derWaisenim  Gebiet derdeutschenWol-
gakolonien  auf 70 000. Da stehen die Unglücklichen auf
den Straßen herum, scharen sich um die Fremden und sehen
mit sehnsüchtig flehenden Augen zu, wie diese ihr Mahl zu
sich nehmen. Werfen die Fremden Schalen oder Knochen
fort, so stürzen sich die Kinder darauf , um sich am seltenen
Leckerbissen zu laben. Da liegen kleine Kinder im Bett;
Bauch, Füße , Augen geschwollen, ein kleines blaues Gesicht,
aus dem nur der Hunger spricht. In einem Haus war die
Mutier gestorben; als Nachbarn die Leiche fanden, hatten
ihre kleinen Kinder ihr vor Hunger die eine Schulter abge¬
nagt. ' _ Wer kann das lesen und keinen Fingep-rühren
zur Hilfe?

x Eine einfache ländliche Bauweise. Angesichts des heutig««
großen Materialmangelsund der fast unerschwinglichen Baustoffpretse
weist die Süddeutsche Handwerterzeitung aus die früher auch in Württ.
sehr weit verbreitete und billige ländliche Bauweise mit Kalk und Sand
hin. Da Saud säst überall in nächster Nähe zu bekommen ist, sodaß
die Beisuhr leicht mit eigenen Gespannen besorgt werden kann, s-rner
in den arbeitsärmeren, nassen Jahreszeiten am günstigsten zur Aus¬
führung kommt, dürste der Kalksand—Stamptbau wieder immer mehr
die Bauweise des kleineren und mittleren Bauern werden, der dadurch
mit wenigen Bauhandwerkern und mehr eigenen Leuten sich seine Ge-
bände Herstellen kann. Zur Verwendung kommt ein sehr magerer
Kalkmörtel mit 6- 10 Teilen Sand, der mit Wasser vollgesättigt sein
soll. Kalk und Sand werde» gemischt und in nassem Zustand in Holz¬
formen gestampft, wobei daraus zu achten ist, daß womöglichst gleich¬
mäßig und mit gleicher Krast gestampst wird, um nach dem Trocknen
Riffe zu vermeidend Ziegelbrocken können mit gutem Erfolg der Masse
zugesetzi werden, doch sollen diese nicht so groß sein. Die Kalkstamps-
mauern werden aus eine Vorlage ans Zieaelmauern aufgesetzt, sollen
aber in der Regel um '/» stärker sein als diese. Der Vorteil dieser
Bauweise fällt besonders ins Auze, wenn Umsaffungsmauern sür Ställe
aus diesem Material hergestellt werden, denn eine allzuhäufige Unter¬
brechung durch Fenstern und Türen macht außerordentlich viel Arbeit
Deshalb ist es auch bet Verwendung zu Wohnungsbautenratsamer-

8 Es liegt viel mehr in der kritischen N tur des 8
V Menschen, zu velklrinern als zu bewundern. Zumal 8

die Menschen der täglichen Umga gS sieht man vor- Ö
zugSwetse durch das VerkieinerungsglaS. Sehr begreif- 8

o sich; denn die einfachste Art, sich selbst zu erhöhen, ist 5
L die Verkleinerung de? andere»:. ü

Lichtenstein.
l23 > Romantische Sage von Wilhelm Hauff

Der Alte drückte Georgs Hand. Lächelnd und mit freu¬
digem Mute erwiderte dieser den AbschiedSgruß, schwenkte
mit seinen Reitern «b und „Ulerich für immer !" riesen die
Stuttgarter Bürger zu Pferd , welche er in dieser entscheiden¬
den Stunde gegen den Feind führte. Georg betrachtete, al»
er an dem Waldsaum hinritt , sinnend die Schlacht. Die Würt¬
tembergs! hatten eine gute Stellung , denn der Wald und der
Neckar deckte sie, und ihre Flügel und dar Zentrum waren
stark genug, um auch einen mächtigen Stoß von Reiterei auS-
zuhalten. Cr konnte sich aber nicht verhehlen, daß, wenn sie
sich aus dieser Stellung herauSIocken ließen, sie alle diese
Vorteile verlieren würden, weil sie dann entweder zwischen
dem Wald und dem linken Flügel einen bedeutenden Zwischen¬
raum lasten oder, um diesen auszufüllen , ihre Schlachtltnie
so weit auSdehnen müßten, daß sie an innerer Stärke verlieren
würden und leichter durchbrochen werden könnten. Ein großer
Nachteil für die Württemberger war auch ihre geringe An¬
zahl, denn der Feind zählte zwei Drittelte mehr. Er konnte
zwar in dem engen Tal seine Streitkräfte nicht entwickeln
und nur wenige Mannschaft auf einmal ins Treffen führen.
Und doch war dies immer genug, um die Herzoglichen un¬
ausgesetzt zu beschäftigen; der Feind behielt dadurch immer
frische Leute, und eS war zu befürchten, daß die sechstausend
Württemberger , wenn sie auch noch so tapfer standhalten sollten,
endlich ans Ermattung würden unterliegen wüsten

Der Wald nahm jetzt Georg und seine Schar auf ; sie
rückten still und vorsichtig weiter, denn Georg wußte wohl.

wie schwierig eS für einen Retterzi-g sei, im Wald von Fuß¬
volk angegriffen zu werden. Doch ungefährdet kamen sie auf
das Feld heraus , das ihnen der Herzog bezeichnst hatte.
Rechts über dem Wald hin wütete die Schlacht. DaS Geschrei
der Angreifenden, dar Schießen aus Donnerbüchsen und Feld¬
stücken,' das Wirbeln der Trommeln hallte schrecklich herüber.

Vor ihnen lag der Hügel, von dessen Gipfel eine gute
Anzahl Karlaunen in die Reihen der Württemberger spielte;
dieser Hügel erhob sich von der Seite des Wäldchens allmäh¬
lich, und Georg bewunderte den schnellen Blick des Herzog»,
der diese Seite sogleich erspäht hatte, denn von jeder anderen
Seite wäre, wenigstens sür Reiter, der Angriff unmöglich
gewesen. DaS Geschütz wurde, soviel man von unten sehen
konnte, nur durch eine schwache Mannschaft bedeckt, und als
daher die Pferde ein wenig geruht hatten, ordnete Georg
seine Schar und brach im Galopp an der Spitze der Reiter
vor. In einem Augenblick waren sie auf dem Gipfel der
Hügel« angekommen, und Georg rief den bündischen Sol¬
daten zu, sich zu ergeben.

Sie zauderten, und die Fleischer, Sattler und Waffen¬
schmiede von Stuttgart ersparten ihnen die Mühe, denn mit
gewaltigen Streichen hieben sie Helme und Köpfe durch, daß
von der Bedeckung bald wenige mehr übrig waren. Georg
warf einen frohlockenden Blick auf die Ebene hinab, seinem
Herzog zu. Er hörte das Freudengeschrei der Württember¬
ger aus vielen tausend Kehlen aufsteigen, er sah, wie sie
frischer vordrangen, denn ihre Hauptfetnde, die Feldstücke auf
dem Hügel, waren jetzt zum Schweigen gebracht.

Aber in diesem Augenblicke der Stegesfreude gewahrte
er auch, daß jetzt der zweite und schwerere Teil seiner schnel¬
len Operation , der Rückzug, gekommen sei; denn auch die
Bündischen hatten bemerkt, daß ihr Geschütz plötzlich verstummt
sei, und ihre Obersten hatten alsobald eine Reiterschar gegen
den Hügel aufbrechen lassen. ES war keine Zeit mehr, die
schweren erbeuteten Feldstücke hinwegzuführen ; darum befahl
Georg, mit Erde und Steinen ihre Mündungen zu verstopfen
und sie auf diese Weise unbrauchbar zu machen. Dann warf
er einen Blick auf den Rückweg; zwischen ihm und den Sei-
nigen lag der Wald auf der einen, da« feindliche Heer auf
der anderen Seite. Wurde er nur von Reiterei angegriffen,
so war der Rückzug durch den Wald möglich, weil dann der

Feind dieselben Schwierigkeiten zu überwinden hatte wie er.
Aber seinem scharfen Auge entging nicht, daß ein großer
Haufe bündischen Fußvolkes in den Waid ziehe, um ihm
den Rückzug abzuschneiden, und so sah er sich vom Walde
ausgeschloffen. DaS große Heer de« Bunde» zu durchbrechen,.
sich mit hundertsechziaPferden durch zwanzigtausend durch¬
zuschlagen, wäre Tollkühnheit gewesen. ES blieb nur ein
Weg, und auch auf diesem war der Tod gewisser als die
Rettung . Zur Linken de« feindlichen Heere» floß der Neckar.
Am andern Ufer war kein Mann von bündischer Seite;
konnte er nur dieses Ufer gewinnen, so war es möglich, sich
zum Herzog zu schlagen. Schon waren die Reiter deS Bun¬
des, wohl fünfhundert stark, am Fuß des Hügels angelangt;
er glaubte an ihrer Spitze den Truchseß von Waldburg zu
erblicken; jedem andern , selbst dem Tod, wollte er sich lieber
ergeben als diesem.

Drum winkte er den tapfer» Württembergern nach der
steilem Seite de» Hügel« hin, die zum Neckar führte. Sie
stutzten; e« war zu erwarten, daß unter zehn immer acht
stürzen würden, so jähe war diese Seite, und unten stand
zwischen dem Hügel und dem Fluß ein Haufen Fußvolk,
das sie zu erwarten schien. Aber thr junger ritterlicher Führer
schlug das Visier auf und zeigte ihnen sein schönes Antlitz,
aus welchem der Mut der Begeisterung sie anwehte ; sie
hatten ihn ja noch vor wenigen Wochen eine holde Jungsrau
zur Kirche führen sehe», durften sie an Weib uno Kinder
denken, da er diesen Gedanken weit hinter sich.geworfen hatte?

„Drauf , wir wollen sie schlachten!" riefen die Fleischer.
„Drauf , wir wollen sie hämmern !" riefen die Schmiede.
„Immer drauf, wir wollen st« lederweich klopfen!" riefen
ihnen die Sattler nach. „Drauf , mit Gott, Ulerich für immer I"
rief der hochherzige Jüngling , drückte seinem Roß die Sporen
ein und flog ihnen voran den steilen Hügel hinab. Die
feindlichen Reiter trauten ihren Augen nicht, als sie den
Hügel herauskamen, die verwegene Schar gefangen zu nehmen,
und sie schon unten , mitten unter dem Fußvolk, erblickten.
Wohl hatte mancher den kühnen Ritt mit dem Leben bezahlt,
mancher war mit dem Roß gestürzt und in des Feindes Hand
gefallen, aber die meisten sah man unten tapfer auf das
Fußvolk einhauen, und der Helmbusch de« Anführers wehte
hoch und mitten im Gedränge. (Fortsetzung folgt.)
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Natt6 ichmuttnF.r.sinu 3 brüte sin eine Front zu verm nî n D,e
Dauer Hastigkeit des Kalksandmörtel ist hoch, denn im Laufe der Jahre
verhärtet er immer mehr. Solch ein Kalksandhaus wird sehr gefällig
und paßt namentlich durch seine mit Ziegelsteinen ausgemauerten. Tür-
und Fenstereinfassungen durchaus stimmungsvoll ins Dorsbild.

Die Deutschen in Frankreich — Die Franzosen in
Deutschland . Zu den gedankenlosesten Sätzen , die man hören
kann, zählt der , die Deutschen hätten cs auch nicht besser ge-
trieben , wenn sie gesiegt hätten , als jetzt die Franzosen . Wer
das sagt , kennt weder die deutsches noch d;e französische Ge¬
schichte, ja nicht einmal die jüngste Vergangenheit . Das be¬
weist das eben erscheinende Aprilheft der Süddeutschen Mo¬
natshefts (Preis 7 50), da« die deutsche Besetzung sranz.
Gebiete in den Jahren 187l —1873 auf Grund der Akten
schildert. Und zwar nicht nur auf Grund der deutschen
Akten, sondern auch auf Grund der französischen Akten, die
— was bishsr von unserer Geschichtsforschung, wie cs scheint,
übersehen wurde — von den Franzosen selbst aus dem Nach¬
laß von Thiers vriöffentlicht wurden . Der zweite Teil deS
Heslks, die jetzige Besetzung deutscher Gebiete durch Franzosen,
ist ausschtteßlrch von Engländern geschrieben, die im Interesse
der Wahrheit den Süddeutschen Monatsheften ihre Beobach¬
tungen zur Verfügung gestellt haben . Wenn mau die bei¬
den Teile des Hef es liest, wird man je nach Temparament
und Stimmung von Trauer oder von Empörung erfaßt
werden . Jedenfalls ist dieses Hst ein wertvoller Beitrag
für d:e künft 'g ? Geschichtsforschung.

— Die Zahl der Aerzte in Deutschland. Bemerkenswerte An-
gaben über die Zahl und Verteilung der Aerzte in Deutschland macht
die„Deutsche medizinische Wochenschrift". Insgesamt betrug die Zahl
der Aerzte im Jahr 19kl in Deutschland 36 ILO, d. h. S,59 auf Ivvco
Einwohner. Im Jahr 1991 betrug die Berhältniszahl aus 100c0 Ein¬
wohner 4,92 Aerzte, 1S0S 5,08, 19!3 5,11, lS2t 5,t>9. Die Zahl der
Aerzie ist so angewachscn durch die Zahl der Medizin—Studierenden.
Die Zahl der weiblichen Medizin- Studierenden hat sich seit 1913 mehr
als verdoppelt. Ja den Großstädten treffen durchschnittlich 19,5 Aerzte
aus je 10000 Einwohrr. Die verhältnismäßig größte Aerztezah! unter
allen demschen Städten besitzt Wiesbaden mit 28,l aus tvvov Ein¬
wohner: hier spielt der lnlernatlonale Ruf als Badestadt eine groß«
Rolle. Von den Universitäten steht München mit 20,3 Aerzten auf
10 MO Einwohner an der Spitze. Ihm folgt Halle a, S - mit 15
Aerzten aus 10  066, Königsberg mit 14,1. Frankfurta M. mit t3,3,
Breslau mit 13,2, Münster mit 12,8, dann erst kommt Groß-Bsrltn
mit 12,1, Kiel mlt 1!,9, Korlrruhe mit 11,4, Dresden mit 10,0.

— Sammlung der Feldbri-fe und Kriegstagebücher. Als
wertvolle Ergänzung des vorhandenen amtlichen Aktenm-ateriais sammelt
das Rcichsarchiv zu Potsdam Feldbriese, private Kriegstagebücher und
sonstige Kriegsteilnehmerberichte. Nur aus ihren gewinnt der Geschichts¬
forscher einen Einblick in das seelische Empfinden der Kämpfenden,
den Eindruck, den der Vormarsch im Feindestand, der Grabenkrieg,
das Auftreten der Flieger, Tanks, der Gaskamps und Minenkrieg
aus sie gemacht, das Gefühl der moraiischen Ueberlegenheit über den
Feind, die Gedanken die sich rin jeder über dis allgemeine Lage, di«
Heerführer, Vorgesetzten und Kameraden machte. Damit diese wichti¬
gen Auszeichnungen nicht wieder, wie es nach dem Kriege 1870/71 ge-
schah, verloren gehen, wird gebeten, sie dem Rcichsarchiv baldigst ein¬
zusenden Will man sie nicht schenken, so kann man sie zur Auibe-
Währung übergeben und dann später jederzeit zuciickoerl„gen. Per¬
sönliche Angelegenheiten, dis darin enthalten sind, bleiben geheim, man
kann aber auch die Bedingung stellen, daß die ganzen Schriftstücke
bis -mm Tode des Briesschrcibers oder einem anderen Termin nicht
veröffentlicht werden dürfen. Will man sich aber nicht von ihnen trennen
so sende man dem Reichsarchiv Abschriften der privaten Kriegstage¬
bücher und Feldbriefe. Das Reichsarchiv irägt auf Wunsch in jedem
Falle die Portokosten.

— Die Trinkstube auf hoher See . Das Alkoboloerbot
gilt in den Vereinigten Staaten bekanntlich nur so weit , als
das Hoheitsgebiet des Staates an den Gewässer » der Küste
reicht. Drei englische Meilen oder etwa 5 Kilometer von der
Küste entfernt , kann jeder amerikanische Bürger sich so mehr
mit Alkohol vollpumpkn , wie ihm nur beliebt . Aus dieser
Tatsache hat ein erfindungsreicher Kapitalist I . V. Marlin
einen sinnreichen Plan auigebaut , für den er alle durstigen
New Parker Kehlen zu interessieren sucht. Es handelt sich
um eme Trinkstube aus hoher See . Martin will außerhalb
des New Uorker Hafens , da, wo das Hoheitsgebiet deS ame¬
rikanischen Staates aufgehört hat , ein luxuriös auSgestatteteS
Schiff stationieren , und er hat bereits zu diesem Zweck mit
einer englischen Schiffsbaufirma einen Vertrag abgeschlossen,
die ihm diese „schwimmende Trinkstube " in größtem Umfang
und in elegantester Ausführung baut . Das Schiff soll 3 große
Säle enthalten und verschiedene kleinere Räume , in denen
dis erlesensten Speisen und die besten Weine jedem vorge¬
setzt werden , der dem „trockenen" Boden Amerikas auf kurze
Zeit den Rücken kehrt. Die Fahrt nach dem Schiff wird nur
drei Dollar kosten, lieber die Preise für Speisen und Getränke
verlautet noch nichts , sie dürften aber „gepfeffert" sein. Mar¬
tin behaurtet , daß niemand ihm etwa » bet der Durchführung
seines Planes anhaben könne , denn er stehe durchaus auf
hem Boden des Gesetzes.

— Hinten Hern« . Gin lustiger Stücklein passierte in
Wattenscheid (Westfalen ). Dort war einer Familie ein Schwein
gestohlen worden . Als Täter hat die Polizei das Familien¬
oberhaupt ermittelt , daS das Schwein heimlich beiseite brachte,
um sich Geld zu verschaffen, „weil Mutter ihn ein bißchen
sehr knapp hielt ."

— Der falsche Hasenbraten . Die Ackerer Wilhelm Gens-
Helmer und Jakob Kaiser aus Offenbach bet Landau hatten
bei einem Turnerball ihre Freunde zu einem Hasenbraten
eingeladsn . Statt dem Fleische eines Feldhasen setzten sie
jedoch ihren Gästen den Braten einer Dachhasen vor , den
die 5 Esser mit gutem Appetit verzehrten . Nach dem Essen
teilt « man ihnen mit , war für ein Tier sie verzehrt hatten.
Die Folge davon war Uebelkeit und Erbrechen und später
ein - Anklage wegen fahrlässiger Körperverletzung . Jeder der
beiden Gastgeber wurde auch wegen fahrlässiger Körperver-
letzung zu 600 Geldstrafe verurteilt . Auf ihre Berufung
änderte das Gericht die Strafe in je 1 Woche Gefängni « ab.

— Der Einfluß der Bodenfarbe auf die Vegetation . Neue
Untersuchungen, die man in Weingegenden Frankreichs gemacht hat,
haben die alte Erfahrung wieder einmal bestätigt, daß die Farbe de,
Erdbodens von wesentlichem Einfluß auf das Wachstum der Pflanzen
ist. Man hat in einem Rebberg die BodenflSche leicht mit Mörtel
bestrichen, der an einigen Stellen die Feuchtigkeit durchlieb. Ein Drittel
dieser betonierten Fläche wurde weiß, ein anderes rotbrann und das
dritte schwarz angestrichen. So wurde die Feststellung ermöglicht, daß
über den rotbraun und schwarz gefärbten Stellen die Trauben dop¬
pelt so kräftig sich eniwickriten, als über den nicht bunt gefärbten.
Das war auf den ersten Blick erkennbar. Man braucht« nicht di«
Weinlese abzuwarten, um die Trauben wiegen und ihre Schwere mit¬
einander vergleichen zu können. Unter roter und schwarzer Erde ist
dir Temperatur des Erdbodens « eit höher und dementsprechend ge¬

deihen auch die Pflanzen daraus sehr vic! insser als aus Heller, farb¬
loser Erde. Man denke nur an den schwarzen Boden Rußlands
und Marokkos rote Erde.

— Die Mode des Tituskopfes . Die Mode der Ttti-s-
kopfeS. daS heißt des kurz geschnittenen Haares bei Dame .i,
di« sich bereits im vergangenen Jahr in den angelsächsischen
Ländern bemerkbar machte und dann abflaule , ist in Amerika
wieder im Steigen begriffen .. — Wie aur Chicago gemeldet
wird , werden die Friseure von Damen überlaufen , die ihren
langen Haarschmuck möglichst schnell los werden wollen . Nach
Chicagoer Blättern werden angeblich täglich 2500 Frauen in
^Titusköpfe " verwandelt , und zwar hat diese Manie nicht
nur die Backfische ergriffen , sondern auch weißhaarige Ma¬
tronen liefern sich der Schere aus . Der durchschnittliche Haar-
ertrag , den die Ch 'cagoer Damen liefern , beläuft sich auf
etwa 90 Gramm . Zu , Perücken und Haartransformationen
sind diese Erträge avri nicht zu brauchen und sie werden da¬
her zum S .opfen von Matratzen verwendet . Man schätzt,
dcß mehr u:s 300 erstklassige Matratzen mit dem Haarschmuck
gefüllt werden kö rnen , den die Chicagoer nnen der Mode
zum Opfer gebracht haben.

Wollkleider unzertrennt zu waschen. Gewöhnliche Wollkleider,
Kinderkleider, Knabenonzüge lasse» sich aus folgende Weise sehr schön
waschen Man Kocht fürI Mark Quillojarinde in einem Tops Wasser
auf und. läßt es über Nacht sieben. Die Kleider bürstet man innen
und außen gründlich aus. legt sie dann aus einen Tisch, die Röcke
aus ein Plättbrett, und bearbeitet sie mittels einer Kleiderbürste gründ¬
lich mit der Quillajabrühe, doch ohne sie gar naß zu machen. Zuerst
nimmt man alle Flecke vor, dann das ganze Kleidungsstück. Nun
wglchi man mit einem in klares Wasser getauchte» Schwamm die Seife
gründlich heraus, wobei man immer von oben nach unten gleichmäßig
streicht, bis das Wasser rein bleibt. Dann gibt man in eine Wasch¬
schüssel frisches Wasser, etwa zwei Löff-l Salmiakgeist hinzu und über-
reibr damit nochmals dos Stück. Zuletzt hängt man es auf, bis es
plätttrocken ist und plättet mit übcrgelegien Tüchern recht sorgfältig.
Uugestit erte Kleiber sowie Knabcnanzllge kann man auch einfach in
der Brühe waschen, gesüitertr Damenkieider aber dürfen nicht ge¬
waschen werden.

Um Tintenflecke aus Leinenzeug zu entfernen» verfahre man
wie folgt: Man benetzt die Tintenflecke not Wasser, streut Sauerklee¬
salz darüber und reibt sachte, bis sie gänzlich verschwunden sind oder
man hält die eingernbenen Süllen über Wajserdamps. Dann werden
sie im kaltem Wasser tüchtig ausgespült. Oder man taucht die mit
Tinie befleckte Leinwand in, geschmolzenes Unschlitt. gibt sie nachher
in dir Wäsche, wonach di? Flecken ohne den geringsten Nachteil für
dis Wäsche verschwinden rverden.

Der Plan einer Kalenderreform
Der Anreger der Sommerzeit , .Hermann Refe in Goslar,

wurde von einer Anzahl Professoren in Deutschland aufge¬
fordert , sich der Kalenderreform zu widmen . Refe fand in
dem Meteorologen der Deutschen Sternwarte , Admiralitäts¬
rat Professor Dr . Koppen einen geeigneten wissenschaftlichen
Mitarbeiter , der mit ihm die folgenden einfachen oier :Regeln
für eine Kalenderrefom aufstellte : 1. Das Jahr wrrd in vier.
Quartale von je 91 Tagen (vier mal 13 Wochen zu sieben
Tagen ) gleich 364 Tage eingeteilt und der 365. Tag ist der
31 . Dezember , Silvester . 2. Der 1. Januar ist stets ein Sonn¬
tag . Jedesmal der erste Quartalsmonat erhält 31 Tage , der
zweite und dritte Monat je 30 Tage . 3. Der Silvestertag und
auch der Schalttag , der Juf den 31. Juni gelegt wird , erhal¬
test als überzählige Tage eine Wochentagsbezeichnung.
4. Ostern wird auf den 8. April gelegt , wie es den Wünschen
des Deutschen Handelstages (1908) und des Deutschen Psar-
rertages (1910) entspricht . Dann fällt Pfingsten auf den
26 . Mai und Weihnachten auf einen Montag , also ebenso,
wie auch Neujahr , niemals mehr mitten in die Woche. —
Aus Rom wird berichtet , daß dort ein internationaler Aus¬
schuß, bestehend aus französischen, englischen, belgischen und
amerikanischen Astronomen , zusammentreten wird , um ein
bestimmtes Datum für das Osterfest festfestzusetzen. Professor
Pio Emmanuelli , Astronom dev vatikanischen Sternwarte,
sagte zu diesem Plan : Es soll ein neuer Kalender gemacht
werden , der unveränderlich ist, ,dergestalt , daß in jedem Jahre
derselbe Wochentag auf dasselbe Datum fällt . Das würde
ganZFleicht sein, Wenn man die in einem Jahrs ^ xnthaltene
Zahl durch sieben teilen könnte . Um dies möglich zu machen,
muß man am Jahresanfang einen Tag allem setzen, ohne
ihn überhaupt in eine Kalenderwoche emzurelhen . Das wäre
dann der Neujahrstag , dem die in 52 Wochen geteilten 364
Tage des Jahres , die mit dem Sonntag an fangen , folgen
würden . Der Extratag der Schaltjahres käme nach dem
30. Juni und wäre , wie der Neujahrktag , ein von den Ka
lendertagen getrennter Tag . Für Ostern wird der 2. Aprtl-
sonntag vorgeschlagen . Der römische Vorschlag unterscheidet
sich von dem deutschen allein dadurch , daß als überzähliger
Wochentag nicht, wie Refe , der 3l . Dezember , sondern der
1. Januar genommen wird.

Märkte
Stuttgart , 25. April . Schlachtviehmark  k. Dem Dienskaq-

markk am «hiesigen Vieh- unb Schlachthof waren zu-geführt: 40
Ochsen, 32 Bullen , 143 3ungl>ullen, 174 Iungrinöer , 213 Kühe,
456 Kälber, 1259 Schweine, 22 Schafe, 2 Ziegen. Davon blieben
unverkauft : 10 Iungbullsn, 10 Zungrmber, 150 Schweine. Erlöst
wunden aus 1 Ztr. Lebendgewicht: Ochsen (. 2400—2600. II. 1800
bis 2200, Bullen I. 2050—2250, II. 1700—1900, llungrinöer I.
2450, II. 1800—2200, Bullen I. 2050enieii!ardgeniarta rbr eniaröao
2450- 2650, II. 2050- 2250, III. . 1700- 1950, Kühe I. 1700 bis
1950, II. 1350—1550, III. 900—1100, Kälber I. 2900- 3000, II.
2600—2750, III. 2250—2500, Schweine I. 2800—2900, U. 2550 bis
2700, III. 2200—2400 Verlauf des Marktes : Bei Großvieh
rmö Kälbern belebt, bei Schweinen langsam.

Stuttgart , 25. April . Pfer - emarkk.  Der Frühinbrs-
Pferdemarkt auf dem Cannstatker Wasen war gut besucht der
Handel ging nur zum Teil lebhaft, denn die Käufer hielten sich
zurück. Zugeführi waren rund 2000» meist leichtere und mittel¬
schwere Gebrauchspferde. Die Preise waren hoch. Unter 15 000
war kein Pferd zu haben, dagegen wurden mehrere Käufe zu
100 000 ^ abgeschlossen. — Der Hmrdemarkt wa< Hahlreich be¬
schickt, der Hantel ging dort lebhaft. Für Schäferhunde wurden
Pis M 3000.A . für Bernhardiner bis zu S^W bezahlt.

Weitere Mehlpreisherabsetznng. Tie Süddeutsche Müh-
lenveretnigung hat den Preis für Weizenmehl Spezial Nr . 0
abermals um 25 auf 1975 ^ für den Doppelzentner mit
Sack herabgesetzt.

Familiennachrichten ,
Gestorben:  Rosine Seid geb. Henßler , 82 I .»Berneck;

Luise Dorn Wwe ., geb. Reutlinger , 72 I . Calw ; Luise Ger-
lach geb. Schmtd , 68 I . Herrenberg ; Karl Elsäßer , Dekan
a . D ., 84 I ., Tübingen.

Letzte Drahtnachrichten.
Einigung über den wärst . Industrieangestelllen -Tarif
Ueber die Bezüge der Angestellten , die demckLandestarif

für die Industrie und das Baugewerbe  unterstehen,
ist am Dienstag nach mehrstündigen Verhandlungen eine
Einigung erzielt und dadurch der drohende Streik abgewen¬
det worden . Für den Monat März bleibt es bei den Ge¬
haltssätzen , die im Schiedsspruch vom 4. April festgelegt wur¬
den . Tür April  kommen jedoch erhöhteSätzein  Gel¬
tung . Die Grupp «- ^ der Kaufleute  erhält « zwischen
1259 rnd 3300 Mark Gehalt , Gruppe 6 1900- 3806 Mark,
Gruppe L 3800— 4400 Mark , Gruppe O 5000—5300 Mark,
Technische  erhalten in Gruppe X zwischen 1900 und
8300 Mark , in Gruppe v 4300 Mark , Gruppe Vl 4800 Mk -,
Gruppe O 8300 Mark , Gruppe v 4480—4700 Mark , Grupp«
v l 5100 Mark und Gruppe B 5800 Mark . Bei den kunst- '
gewerblichen Zeichnern  sind die Gehälter im Verhältnis
zu den genannten Technikergehältern gesetzt. Die Werk»
meisteren  der allgemeinen Industrie erhalten ^ zwischen
3000 und 5300 Mark , in der Textilindustrie schwanken die
Gehälter ebenfalls zwischen 3000 und 5300 Mark . Di« Ner-
heiraterenzulage bleibt bestehen.

' -. 26. April . Aach der Anordnung der feindlichen
A :rwc.Hmrgsko,nrnission sind feste Heeressuuksiellen nur
noch in Königsberg , Stettin , Spandau , Dresden , Cannstatt,
Kasse!, Hannover , Münster , München , Nürnberg , Pots¬
dam , Breslau und Frankfurt a . d. Oder , d. h. an Orten , wo
sich AachrichkeucdMün .gen des AeichsheerS befinden , ge¬
stattet . -Alles übrige Funkgeräte , soweit es nicht als kleines
Gerät zum Truppenbestand gehört , ist sofort zu vernichten,

Arbeitsgemeinschaft der deutschen Presse
Berlin , 86. April . Die Arbeitsgemeinschaft der deutschen

Prcjse ist von den Bevollmächtigten des Arbeitgeberver¬
bands für das deutsche Zeitungs 'gewerbe und des Reichs-
verbands der deutschen Presse abgeschlossen worden . Für
die Vereinbarung ist die Erklärung der Allgemernverbmd-
Uchkest durch das AeichSarbeitsminisierium beantragt
worden.

Me Gewerkschaften gegen den Krieg
Rom , 26. April . Auf dem hier eröffneten internatio¬

nalen Gewerkschaftskongreß legte Ilg -Schweiz eine Ent¬
schließung vor , daß im Fall einer Kriegserklärung das Pro¬
letariat der ganzen Welt sofort in den Streik treten soll und
daß inzwischen ein internationaler Ausschuß gebildet werde
zur strengen Ileberwachung aller Waffen - und Munitions¬
fabriken . Vom Zentralbureau der Gewerkschaften war hier¬
auf eine Kundgebung an die Arbeiter und die Frauen der
ganzen Welt vorgeschlagen , um sie zum äußersten Kampf
gegen den ^ Krieg aufznfordern . Beide Borschläge *wurden
angenommen . — Ferner nahm der Kongreß eine Tages-
ovl iumg an , durch die der Hauptausschuß des internationalen
(Bmerkschaftsbunds beauftragt wird , in allen Ländern für
eine Organisation der weiblichen HanLatbsiker zu wirken.

Letzte Kurzmeldungen.
havas veröffentlicht eine halbamtliche Erklärung , dag dls

Rede Poincaräs »falsch ausgelegk " worden sti. Nach dem
Friedensvcrtrag habe die EntschädigungskLmmisston , falls
Deutschland seinen Verpflichtungen nicht nachkomms , jeder
der Verbandsmächte davon Mitteilung zu machen und Maß¬
nahmen vorzuschlagen , die wirtschaftlicher oder finanzieller
Art sein, aber mich in anderen Vorkehrungen bestehen kön¬
nen , die im Belieben jeder der Mächte liegen . Das Einver¬
nehmen aller  Mächte wäre hiezu zwar wünschenswert,
aber nicht unerläßlich . Wenn also Deutschland die von der
Enkichädigungskomnnssion mit Frist bis 31. Mai gestellten
Forderungen nicht erfülle , so könnte die Kommission ln die
vom Vertrag von Versailles vorgesehene Lage kommen , den
verbündeten Regierung entsprechende Maßnahmen vorzu-
fchlagcn. — Höher läßt sich die Verdrehung wohl nicht mehr
treiben.

Der tschechisch-slowakische Minister Benesch hat zu dem
Burgfrieden den Vorschlag gemacht , daß es gewissen Mächte¬
gruppen gestattet sein soll, nötigenfalls militärische  Maß¬
nahmen - urchzuführen , während alle an dem Vertrag be¬
teiligten anderen Staaken gegen Unruhestifter ihre finanzielle,
wirtschaftliche und diplomatische Unterstützung leihen sollen.

Der Vrigadegeneral im irischen rqmblikanischen Heer
Adamson ist von meuternden Truppen erschossen worden.
Mehrere Offiziere wurden verhaftet . Man befürchtet » daß
der Mord neue Gärung in Irland schaffen werde.

Die Arbeiter in Dublin haben zum Widerspruch gegen
dis gewaltsame Beruhigung in Irland den Generalstreik
erklärt.

, Nach der „Chicago Tribuns " hak der Kriegssekrekär im
Finanzausschuß - es amerikanischen Senats einen Gesetz¬
entwurf erngebracht , der die Heeresstärke auf 115 000 Mann
festsetzt, und für das nächste Jahr ein Heer do» 13 680 Offi¬
zieren und 150 000 Mann vorsieht.

Rentier meldet , daß ein amerikanisches Kriegsschiff Be¬
fehl erhallen habe , wegen der unruhigen Lage in China so¬
fort dorthin abzugehen.

Die Stuttgarter Metz p?c haben kri der Srävt . Preikprü-
sungsstelle infolge der weiter gestiegenen Viehpreise eine neue
FleischpreiSerhöhung um 6 pro Pfund beantragt . Die
PreiSprüfungsstelle hat die Verantwortung für einen solchen
Aufschlag abgelehnt.

Dem Generallandschaftsdirektor Dr . Kapp , der bekanntlich
wegen einer Geschwulst in der linken Augenhöhle operiert
werden mußte , mußte , da die Geschwulst, bereits große Ab
schnitte der Augenhöhlenrandung ergriffen hatte , das linke

Auge entfernt werden , ebenso die erkrankten Teile des Schä
delS in großer Ausdehnung . DaS Allgemeinbefinden Kapps
ist erheblich beeinträchtigt.

Die interalliierte Kommission in Oppeln lädt in ein ec
Note Deutschland und Polen auf den 4. Mai zu einer Be¬
sprechung über die Vorbereitung zur Uebergabe des bes tzten
oberschlesischen Gebiets an Polen ein.

Potncare hat an zuständiger Stelle den Antrag aus Zn-
ziehung Polens und der Kleinen Entente zu den Berat »! g-n
und Beschlußfassung dcS Obersten Rats gestellt.



Amtliche Bekanntmachungen.
In Horuberg OA . Talw ist die Maul - und Klauen¬

seuche auSgebrochen.
3n den 16 Klm -Amkreis um den Seuchenort fallen

sämiltche Gemeinden de« ObecamtSbezirkS mit Ausnahme von
Schietingen, Ober- und Untertalheim. Dieselben liegen jedoch
im 15 Kim.-Umkreis von Oderwaldach. 1598

Nagold, den 26. April 1922. Obe!amt : Münz.

Betr . Verarbeitung vou Brotgetreide, Gerste und Hafer
auf Branntwein.

Zufolge RunderlasseS der Württ . LandesoersorgungSstelle
Abt. Getreide vom 21. ds. MlS. treten in der oberamtlichen
Bekanntmachung vom j6. Februar dr. JS . Gesellschafter und
Tannenblatt Nr . 31 folgende Aenderungen ein:

1- In Ziffer 3 sind die Bestimmungen in Absatz I unter
c und diejenigen unter Absatz2 zu streichen.

2. An Stelle von Satz 1 deS dritten (vorletzten) Absatzes
von Ziffer 3 tritt folgende Bestimmung:

Atsbald nach Genehmigung des Gesuchs um Ertei¬
lung der Ausnahmegenehmigung durch die LandeSver-
sorgungSftelle, Abt. Getreide, wird letztere eine Abschrift
dieser AuSnahmegenehmigung dem ReichSmonopolamt
übersenden. Dieses setzt dann auf Grund der von ihm
erforderlich gehaltenen Unterlagen den Geldaufschlag
nachträglich fest und teilt die Festsetzung der LandeSver-
sorgungkstelle, Abt. Getreide mit ; diese wiederum wird
die Höh- der Geldausschlags in beschleunigterWeise
dem -ustä:ii. igr:l Oberamt b' kannlgeben.

Satz 2 bleibt unveräiste t.
Hienach kommen die Bestimmungen für die Be¬

rechnung des Getdausschlags durch die Hauptzolläm¬
ter in Wegfall. 159?

Nagold, den 25 April 1922. Oberamt : Münz.

Alht.Witt
kann für daueind sofort eintrelen bet 1588

Maschinenfabrik Gebe. DiirrA.-G.. Rchrdsrs.

Kalbin.

Nagold , den 26. April 1922.

Qsnkssgung.
Für die vielen Beweise herzlicher M

Teilnahme, Lite wir beim Hinscheiden
uiiftres liebm Vaters

«iU -l "
Duckmscksr

von allen Seiten erfahren durften,
sagen wir herzlichen Dank. MH

Die trauernden Hinterbliebenen, g

158! Schönbronn , den 26. Apr«l 1922.
Ktcrtt jedi -v besonderen Anzeige.

Lodes -Anzeige.
Tiefbetrübt geben wir Verwandten und Bekann¬

ten die traurige Nachricht, daß unsre unvergeßliche
Tochter, unsre liebe Schauster, Schwägerin u. Braut

Marie Roller
im blühenden Alter von 26 Jahren sanft verschie¬
den ist.

In unsagbaren Schnurz:
di- Eltern : Michael Roller «nd Frau

Dorothea geb. Breitling,
die Geschwister: Luise, Mina «nd Wilhelm,
der Bräutigam : Gottlob Marquart.

Beerdigung Freitag mittag 2 Uhr.

, Die durch Tode?kalk erledigte
Stelle des 1601

8mtk»klW>ttts
der freiwilligen Feuerwehr ist
neu zu besetzen. Anstellungr¬
und GehaltSverhältniffe sind
beim Stadtsch.Amt zu erfragen.

Schtiftl. Bewerbungen wer¬
den binnen 6 Tagen erbeten.

Nagold,  d. 27. April 1922.
Stadtsch.Amt : Maier.

Forstamr Altensteig.

Hslz-Verkanf.
Am Samstag , de»29.April

1922 vormittags 10 Uhr wer¬
den i. d. Linde in Schönbronn
verlaust aus StaatSwaid Buh¬
ler Abt. 17 Hahnenforch, 20
HasenwieS, 25 Schwarzenbach,
29 Hecken: 15 Baustangen , 12
Hagstangen, 3l8 Rm. Nadel-
reiS auf Haufen, 5 Lose Schlag¬
raum sowie an bedürftige
Kriegsbeschädigte, Witwen u.
dgl. 17 Rm. Prgl ., 11 Rm.
Anbr . 1592

1 tüchtiger

(Visier
zum sofortigen Eintritt

gesucht . ^80
Herrn. Jäger,

Vlslerm8tr. : : XsAoIck.
nncilZlZ mullum

8obtttnr vor LlloeLsovreiLüs a. rexr dis Lrssslast in bobsm Klssss
nn. Vornüxl. Lrilktizwo§»m!tttzl nueb kür Rinder , kksrds , 8eli»ks
au . . - LstLnronä bexatsobtet . Vom Lolokswimst . kitr
krpLhr , 0, u »»dvr, zom Verksak xsnobwixt . ksktzt es. Lkkä. U. 1V.-

tiileiv . Uersteller : Oebr . LsL 2, staxold, Lubokokstr. 56 u.89.
bsbeii: üu ^old : 6ebr . Leun, Löweuärox . uud LerA L Luimiid;

^Iteusteix : 6dr . LllrKd»rd jr . ; Lösiuxeu : d»Ic. Lross ; Ldlianssui
Lilmldroxerie Osbr. Leun, Xessler ; kstkrinxen : Oottd . stöbu;
sttlltliuxeu ! 6 . Leininpk; stalterbaob : ^ potdelre ; stört »: 8ts.dt-
droxeris >V. Letsebe ; Iselsbauseu ; stostav Ls.uk; Äötniuxeui
Lroswsul ; Oderseb « audork : stsudluux Sxiess; 8vböudrouu:
dob. Lotdkuss ; 8u1n : Luukm. X. vreber ; IValddork : Xuukiu.
2431 Lsiodert ; lilldberx : ^Vsipxert._

Är de»WlWi:
Empfehle mich zur Lieferung von Schulbüchern aller

Art für Latein-, Real und Volksschule
G W . Zaiser Buchhandlung.

dlk. Bitte um ol, baldige Bestellung, damit rechizenige
Liefe-una stattfin-en kâ n

U, rerz? (tznetec verkauft am
Samstag den 29. April , mittag»

Ahr eine 26 Wochen trächtige

ln ^ inl8- unü 6 s8ckükl 88 röLe

?v8Mr1e « kskMsrteir
Mil

Uskert rsM Mä vrei8Mtt

K. V . Lsker , kksiillrMki 'vi

Ein tüchtiger 1582n
kann in 14 Tagen eintreten.

Bauer , Güterbeförderer, Calw.
Ein tüchtiges >571

Mädchen
! für di« Küche gesucht.

Kinderheim Nagol

Christian Bender , Straßenwart, Ebhausen.
Pfrondorf OA . Nagold.

Langholz-
Perkauf.

Die bi-stge Gemeinde verkauft am
Samstag , den 29. April d 3 . nachm. 6 Ahr
auf dem Rathaus etwa 60 Festmtr. Langholz im Submis-
stonSweg. 1591

Angebote in °/o ausgedrückt stnd bis zu dieser Zeit beim
Schulth.-Nmt einzuretchen.

Gemeinderat.

beseitigt scdne».sirber und scbmei-rlc»
sNulinersuser»
Noenksut 5ctH«deI«n»ttkseren

4»Six>ttiel>en»l>eoor7t«, eebAtUci»
8e1 »r . Lsdndokstrssse 56.

! Gr s uchr !ür Anfang Mn , 2 tüchtige, fleißige

! Mädchen
für Küche «nd Hausarbeiten . Hoher Lohn, gute Behond-

i lung zugestchect. Ebendaselbst ein 1593

Zimmermädchen
! bei hohem Verdienst und ein

Mädchen zum Servieren
zur Stütz« der Frau.

Bad Liebenzell. kaatdok rum Ulrack
stS8. r >. cko11a886.

Mädchengesnch
i zum sofortigen Giuttitt suche ich ordenst. Mädchen bet höch-
s stem Lohn und Fahrivrrgütung.

Fra « Emil Tannhanfer , Frankfurt a. M.
> Beethooenstr. 27.
i (Auskunft erteilt : S . Loewrnqart . Nagold , Lederkoh-

lenwerk.) 1596

HsfZQkwsi ' 2
ZlÄtirb im

mib

cisr'

1586 Nagold.
Am Freitag sind

Ifrische LMe
zu haben bet

Vifchsr Lutz.

mit 3 Zlvdrttniiiev.
Ilsborsivbtstvk

str-088« reitersparnis
de lülevbanik t'. Oiitselirikteir,

IM8t8o1>i-ikten ri. ^ L8rüxe.
VorrLtiK bei

6 . ^ siser
Zs»K«1«1.

OÜZULIOIZ LÜZlüLstZÜHIf

Nagold . 1587

Hund,
E. S p a n i e l»

b/.jahr. zu verkaufen.
Wilhelm Burkhardt,

Obersäger.

Walddorf. !589
Ein 5/j Jahre altes

oder eine MWH
verkauft.

H«nsttUMMer 34.
VILS ^ OII ^ !

bestes Vi«k-8treopiilvtzr xexs»
stn ^erieker bei Heien . 2a
badsa bei st s b r . Lear,
Lövesa OroA. 961

Verkaufe am Freitag abend
V-7 Uhr rine rehsarbtge
u. eine weiße

hornlose

Nagold . 1585
Billig zu verkaufen eine

gut erhaltene „Dürkopp"-

HlMhMWgS-
mj

! Ad .Stickel , Schillerstr.

! Haiterbach.
s Leichteren, guterhaltenen
! Zweispännkr

Kuh-
E Wage«
verka >ft Georg Zeiler

Amtsdiener.

»iit ltt t ««
miweteilt v. zu beziehen durch
G.W. Kaiser BuchhaudllW

18.-

beide zweijährig, erstmal ge¬
lammt. fl 600

WWW
kelkMM

in kst.genauester-Vuskükruns
Aessivg ll. vervivllvlt

in groüer iVusrvadl
unci verscstieck. LreisIaZen

bri G. M. Zaisrr. Uagold.

Abel, 100 Lieder für
gem. Chor, 2 Tl. 16.—

Dallmeyer, Biblische
Kindererziehung

Düstng, Hand- u. Mo-
schinen-Nähkn. Ein¬
führung in alle Näh¬
arbeiten n Handbuch
f.Schul- u. Haukgebr. 24.—

Fröhlich, Atemzüge der
Seele 18.—

Grimmelshausens Werke
in 3 Bänden ä 90.—

Hepp» Leitfaden durch
das t ürgerl. Recht für
Kausteute 56.—

Klaiber, Die deutsche
Selbstbiographie;Be-
schreibuny d. eigenen
Lebens , Memoiren,
Tagebücher 85.—

Luckner, Sceteufel,
Abenteuer a. meinem
Leben; mir 133 Ab¬
bildungen und einer
Karte 75.—

Mohr, Der Narrenbeum.
Deutsche Schwänke a.

'4  Jahrhunderten 27.—
Notvest » Geschäftsver-

einsachung und Un-
kost-nersparniS. 10
Kep tel über d. Kunst
d. ko-fm.  Organisation 8.66

Schreckenbach, Der König
v. Rothenburg . Eine
alt« ReichSstadtgesch. 45.—

Schubert, Große christ-
ltL - Pe . sönlichkeiten 36.—

Werver, Bunter Rätsel-
gar« n ; 200 Rätsel
in Reim en 4.50

(Alle Pu :rse unverbindlich.)


	[Seite 391]
	[Seite 392]
	[Seite 393]
	[Seite 394]

